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Moose im Hudelmoos

HELEN HILFIKER und JAKOB EPPER

Mitt.thurg.naturf.Ges. 51 16 Seiten 1 Tab./ 4 Abb. Frauenfeld 1992



1. Einleitung

Über die Moosflora des Hudelmooses finden wir in früheren Publikationen
verschiedene aufschlussreiche Angaben. Bereits 1888 erstellte Sekundär-
lehrer Heinrich BOLTSHAUSER in seinem «Beitrag zur Flora des Kantons
Thurgau» ein Verzeichnis von Laubmoosen aus der Umgebung von Amris-
wil; damit erfasste er auch das Hudelmoos. Einige Funde aus diesem Ge-
biet sind im unveröffentlichten «Beitrag zur Laubmoosflora des Kantons
Thurgau» von Alfred KNÜSEL (1911) notiert. 1920 schrieb Grete JOSE-
PHY ihre Dissertation über «Pflanzengeographische Beobachtungen auf
einigen schweizerischen Hochmooren mit besonderer Berücksichtigung des
Hudelmooses im Kanton Thurgau». 1922 fasste sie in der «Flora des
Hudelmooses» die in diesem Moor erhobenen Daten zusammen. Sie er-
stellte eine Moosliste mit 59 Arten, wobei sie neben ihren eigenen Funden
auch jene von BOLTSHAUSER und KNÜSEL zitierte.
Das Moor war offenbar schon damals, wie JOSEPHY schreibt, nicht mehr
ursprünglich und seine Flora wurde durch den Torfstich ernstlich gefährdet.
Seit geraumer Zeit steht nun das Hudelmoos unter Naturschutz. Kann mit
den heutigen Schutzmassnahmen das Moor gerettet werden? Wird es sich

gar teilweise regenerieren? Um solche Fragen zu beantworten, müssen
Veränderungen in Tier- und Pflanzenwelt genau registriert werden. Einen
Beitrag dazu leistet die Beobachtung der Moosflora, denn ihre Artenzu-
sammensetzung reagiert empfindlich auf Veränderungen der Umwelt, sowie
auf Moornutzung und -pflege.

2. Das Untersuchungsgebiet.

Es umfasst das Naturschutzgebiet Hudelmoos, das teils im Kanton Thür-

gau (Thurgauerteil, TG), teils im Kanton St.Gailen (St.Gallerteil. SG) liegt.
Die weitere Unterteilung des Gebietes erfolgt nach Mooskorporationen
(vergl. EGGENBERGER, 1992)

Rotzenwil-Oberegg (SG)

Hueb-Holzbifang (SG)
Riet-Wilen (TG)

Räuchlisberg (TG)

Stöcklin-Parzelle (TG)
Zihlschlacht (TG)

3. Arbeitsmethoden.

In den Jahren 1980 - 86 haben Jakob Epper und seine Frau Gertrud
sowie sein Kollege Willi Brühlmann im Thurgauerteil des Hudelmooses
intensiv Moose gesammelt. Epper hat sie bestimmt und ein umfangreiches
Herbar mit rund 300 Belegen angelegt. 1990 - 91 wurde die Arbeit durch
Helen Hilfiker weitergeführt: Im St.Gallerteil wurden in den Moor- und Streue-
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wiesen von Hueb-Holzbifang und Rotzenwil-Oberegg auf 11 Untersu-
chungsfiächen von je 25m* die Moosarten registriert. Drei weitere gleich
grosse Untersuchungsflächen liegen im Birkenwald Riet-Wilen (TG). Bei der
Auswahl der Flächen wurden möglichst ökologisch unterschiedliche Stand-
orte erfasst.

Moosuntersuchungen wurden auch im Rahmen von Dauerflächen-
beobachtungen (ZÜST, 1992) durchgeführt. Es handelt sich um zwei Schilf-
und zwei Hochmoorflächen von je 100m* mit jeweils einer bewirtschafteten
und einer nicht bewirtschafteten Variante.

Registriert wurden Moose auf dem Erdboden (meist Torf), an morschem
Holz, an Strünken und Pflanzenresten, nicht aber an lebenden Bäumen.
Gattungen und Arten wurden nach dem Schlüssel von FRAHM-FREY
(1987) und in Ergänzung nach BUCK (1947) bestimmt. Zusätzlich stand
eine Sammlung «Bestimmungsschlüssel für kritische Sippen» vom Natur-
räumlichen Inventar der Schweizer Moosflora (NISM) zur Verfügung.

4. Nomenklatur und systematische Ordnung.

Die Nomenklatur entspricht jener des NISM und ist der «Liste der Moose
der Schweiz und ihrer Grenzgebiete» von GEISSLER und URMI (1988)
entnommen. Die Reihenfolge in der Florenliste richtet sich nach DÜLL
(1990).

5. Florenliste

H/nwe/se au/ frühere F/oren/Zs/en c/es F/ude/mooses und au/ a//e F/erbar-
be/ege s/eben /n eck/gen F/ammern. D/e entsprechenden Auforennamen
werden w/e /o/gf abgekü/zf:

B BOLTSHAUSER (1888) J JOSEPHY (1922) K KNÜSEL (1911)

5.7. Lebermoose

Marchanda po/ymo^p/ia L.

in Schiifbeständen, ziemlich selten. [J: Zerstreut mit Pre/ss/a puadra/a.]

R/cc/a Mans L.

in Teichen und Tümpeln schwimmend.

R/ccard/a cbamaedryfo//a (WITH.) GROLLE
zwischen andern Moosen, im Hochmoor und im Birkenwald, selten.

R/ccard/a mu/ffida (L.) S.GRAY
meist zwischen andern Moosen, verbreitet und ziemlich häufig.

Pe///a end/w7fo//a (DiCKS.) DUM.

in einem Wassergraben, kalkinkrustiert (Kalkzeiger).

Jungermann/'a sp.
im Birkenwald (schlecht entwickeltes Exemplar, Art nicht bestimmbar).
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Lophoco/ea bictenfa/a (L.) DUM.
zwischen andern Moosen, nicht selten.

/.oppoco/ea heferophy//a (SCHRAD.) DUM.

auf faulem Holz und an einem Baumstrunk, ziemlich selten.

Ch/foscyp/ius po/yanfhos (L.) CORDA
zwischen andern Moosen, zerstreut.

Scapan/ä nemorea (L.) GROLLE
im Schilf und im Birkenwald, ziemlich selten.

Cephafoz/ä b/cusp/c/afa (L.) DUM.

auf Torf, im Hochmoor und im Birkenwald.

Cepha/ozfa conn/Vens (DICKS.) LINDB.

auf Torf, vorwiegend im Birkenwald, dort nicht selten. [J: auf nacktem Torf, vereinzelt.]

Ca/ypoge/ä mue/fer/ana (SCHIFFN.) K.MÜLL,

zwischen andern Moosen, verbreitet.

5.2. Laubmoose

5.2.7. Spbagn/'dae

Sphagnum mage//an/'cum BRID.

meist auf Bülten, ziemlich häufig, fehlt in nährstoffreicheren Streuewiesen. [J: ziemlich häufig,
am Rand von Schienken, auf Bülten,]

Sphagnum cenfra/e C.JENS.
Nur in der Streuewiese Rotzenwil-Oberegg gefunden. [Nach KAULE (1973) typischer Standort
in nährstoffreichen Übergangsmooren.]

Sphagnum pa/usfre L.

im ganzen Gebiet verbreitet und sehr häufig. [J: Sehr häufig, besonders am Rand von
Schienken zuweilen grosse Rasen bildend.] [B.] [K.]

Sphagnumpap///osum LINDB. (Abb. 2)

verbreitet und ziemlich häufig; fehlt in nährstoffreicheren Streuewiesen. [J: ziemlich häufig am
Rand von Bülten.]

Sphagnum con/orfum K.F.SCHULZ
nicht selten, fehlt in Hochmoorflächen. [J: zerstreut, am Rand von kleinen Schienken ] [K ]

Sphagnum inundafum RUSS. - nach NISM Sphagnum /escun/ SULL.

auf einer Moorwiese mit Schilf in Hueb-Holzbifang, selten.

Sphagnum SL/bsecL/ndL/m NEES.
im Gebiet verbreitet und nicht selten. [J: hie und da auf Sumpfwiesen ]

Sphagnum sguamosi/m CROME (Abb. 3)

nur im Birkenwald, aber dort nicht selten.

Sphagnum cap/ffito/fum(EHRH.) HEDW.
im Gebiet verbreitet, doch seltener als Sphagnum rube//um und suönifens. Bildet Übergangs-
formen zu andern Arten der Sektion Acutifolia. [J: sehr häufig, besonders auf Bülten.] [B.]

Sphagnum ftmbhafum WILS,
im Birkenwald, ziemlich selten.

126



Sp/iagnum rube//um WILS.
verbreitet und häufig, aber nährstoffreichere Streuewiesen meidend. [B: Herbarbeleg mit
zungenförmigen Stammblättern, als Sphagnum acuf/Yo/Zum v. purpurasce/is bezeichnet ] [K ]

Sphagnum subPrtens RUSS. & WARNST.
im Gebiet verbreitet und häufig, in den Hochmoorflächen fehlend. [Nach KAULE (1973)
typischer Standort in nährstoffreichen Übergangsmooren.]

Sphagnum warnstorf» RUSS,
im Schilfbesland, selten.

Sphagnum necurvum P.BEAUV.
ssp. arjgusf/fo//um RUSS., massig häufig.
ssp. mucronafum RUSS., im Birkenwald, selten.
[J: Sphagnum recurvum PAL., nicht selten, aus dem Wasser zwischen den Bülten hervor-
wachsend.]

5.2.2.ßry/'c/ae

A/r/chum unpu/atum (HEDW BEAUV
im Birkenwaid an alter Torfstichwand, selten.

Po/yfnehum commune HEDW (Abb. 4)
auf Torf im Birkenwald, ziemlich selten.

Po/yfac/tum formosum HEDW
im Birkenwald häufig, vereinzelt am Rand von Moor- und Streuewiesen. [J vereinzeil an
trockenen Standorten.]

Po/yfhchum tongrsefum BRID.
im Schilfbestand, selten. [J: vereinzelt an ziemlich trockenen Stellen.] [B.]

Po/y/richum sfncfum BRID.
im Gebiet verbreitet und häufig [J sehr häufig und verbreitet an ziemlich trockenen
Standorten, in den oberen Teilen der Bülten, im Callunetum auf nacktem Tort ] [B.]

7"errapFspe//uoda HEDW.
auf Tort und morschem Holz, zerstreut.

F/ss/Pens aP/anfho/Pes aPranrho/Pes HEDW.
im Gebiet verbreitet und häufig; in den Hochmoorflächen fehlend [J: an feuchten Stellen
häufig und verbreitet.] [B.]

F/ss/Pens osmunPo/Pes HEDW.
in einer Moorwiese und im Birkenwaid, ziemlich selten.

F/ss/Pens fax/fo//'us HEDW.

an einem Wassergraben, selten

D/cranum bony'ea/7/7 DE NOT.

im Gebiet verbreitet, aber Hochmoorflächen meidend. (J: zerstreut auf nassem Boden
zwischen Calluna-Stöcken.]

Drcranum monfanum HEDW.

auf Torf im Birkenwald, selten

D/cranum scopar/um HEDW.

an schattigen, eher trockenen Stellen

Campy/opus t/exuosus (HEDW.) BRID

verbreitet und ziemlich häufig.
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Campy/opus frag/As (BRID.) B., S. & G.

auf Torf im Birkenwald, selten.

D/cranocfonf/um denucfafum (BRID.) BRITT

auf Torf im Birkenwald, zerstreut. [J: zerstreut an leuchten Standorten.] (B.J

D/crane//a heferoma//a (HEDW.) SCHIMP.

auf Torf im Birkenwald, selten

Leucodryi/m p/auci/m (HEDW.) ÀNGSTR

im Gebiet verbreitet. [J: bildet zerstreut kleine Polster im Callunetum, im Trichophoretum alpint
und im Molinetum.] [B ]

Ozrysfegus fenu/rosfrrs (HOOK & TAYL.) A. J. E. SMITH

Ein Fund in der Streuewiese Rotzenwil-Oberegg.

We/ss/a cFconfroversa HEDW.

Ein Fund in der Streuewiese Rotzenwil-Oberegg.

Funaria hygromefrica HEDW.

auf Feuerstellen, im ganzen Gebiet. [B: Herbarbeleg, auf Torf ]

ßryum argenfeum HEDW
auf verdichtetem Boden am Ufer des St Galierteichs

ßryt/rnpseuc/ofr/Quefro/n(HEDW.) GÄRTN., MEYER & SCHREB.

in Schilfflächen und Streuewiesen; nicht an nahrstoffarmen Standorten. [J Anfluge auf

Sumpfwiesen.] [B: ssp. ö/mom]

Poh/rä nutans (HEDW.) LINDB.
in Moorwiesen und im Birkenwald, ziemlich selten. [J: an trockenen Stellen ziemlich häufig
anspruchsloses Moos, in Bezug auf Feuchtigkeit ziemlich indifferent.] [B.]

Rb/zomn/um puncfatum (HEDW.) T. KOP.

im Birkenwald zerstreut, sonst selten

P/ap/omo/L/m aff/ne (BLAND.) T. KOP.

oft zwischen andern Moosen, nicht selten.

P/ag/'omn/um e/afum (B. & S.) T. KOP.

an feuchten Stellen, ziemlich selten

P/ag/omnrum uncO/afum (HEDW.) T. KOP.

an schattigen Stellen vereinzelt; an Wassergräben häufiger.

Au/acomn/urTj anbrogynum (HEDW.) SCHWAEGR.
Ein Fund auf Feuerstelle.

Ao/acomn/'um pa/us/re (HEDW.) SCHWAEGR.
im Gebiet verbreitet und häufig. Bestandbildend oder zwischen andern Moosen |J sehr häufig
und verbreitet. Typisch in seinem Vorkommen an feuchten Stellen auf Bülten; im Callunetum
oft bestandbildend.] [B ]

Ph/tonofe ton/ana (HEDW.) BRID.

in einer Moorwiese, seifen. [J: vereinzelt an sehr nassen, jung verlandenden Torfstichen.]

C/Zmac/L/m cfendro/'c/es WEB. & MOHR

verbreitet, in den Sireuewiesen häufig. [J; nicht sehr häufig, an ziemlich leuchten Stellen.]

Fhu/d/um erecfum DUBY

in Moorwiesen, an nicht allzu sauren Stellen zerstreut

Fha/d/um ph/V/dert// LIM PR.

in Streuewiesen, zerstreut
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T7)u/cf/'um recogn/fum (HEDW.) LINDB.
in Streuewiesen, vereinzelt

Thu/d/um famarisc/num(HEDW.) SCHIMP.
verbreitet und häufig, fehlt in Hochmoorflächen. [J: an trockenen Stellen, hauptsächlich an
Randpartien.]

Campyftjm e/odes (LINDB.) KINDB.
in einer Streuewiese und im Schilfbestand, gern Pflanzenreste und Holz überziehend, selten.

Campy//umpo/ygamum (SCHIMP) J. LANGE
verbreitet und ziemlich häufig. [J: ziemlich häufig an sehr nassen Standorten, verlandenden
Torfstichen, Schwingrasen.]

Campy//um sfe//afum (HEDW.) J, LANGE & C. JENS.

ssp. ste//afL/r77 verbreitet und vor allem in Streuewiesen häufig. [J: sehr häufig und verbreitet am
Rand von Schienken, im Carex /nf/afa Bestand.]
ssp. profensum (BRIO.) C. JENS., in Streuewiesen, ziemlich selten.

Amö/ysfeg/umdpar/um(HEDW.) SCHIMP.
auf morschem Strunk, an feuchter Steile. (J: vereinzelt an nassen Stellen,]

Amö/ysfeg/um serpens (HEDW.) SCHIMP.
zerstreut.

Drepanoc/adus /ycopod/o/Pes (BRID.) WARNST.
in der Streuewiese Rotzenwil-Oberegg an nassen, anmoorigen Stelien, ziemlich selten, [von

B. in sumpfigen Wiesen oberhalb Räuchlisberg erwähnt.]

Drepanoc/adus revo/vens (SM.) WARNST.
sehr häufig, aber in Hochmoorflächen und im Birkenwald fehlend. [J: tritt nicht selten als
Verlander an jungen Torfstichen, am Rand von Schienken auf und bildet oft Reinbestände.]
[B]

Scorp/d/um scorp/'o/cfes (HEDW.) LIMPR.
in Streuewiesen, an nassen, nährstoffreichen Steilen, vereinzelt. [J: häufig und verbreitet als
Schlenkenverlander.]

Ca///ergo/i g/gan/eum (SCHIMP.) KINDB.
nicht selten, doch in Hochmoorflächen und im Birkenwald fehlend. [G.Meyer: Herbarbeleg,
1909.]

Ca/fergon sfram/neum (BRID.) KINDB.

zwischen andern Moosen, besonders Sphagnen, zerstreut. [B: revidierter Herbarbeleg.]

Ca///ergone//a cusp/dafa (HEDW.) LOESKE
im ganzen Gebiet verbreitet und sehr häufig. [J: eines der häufigsten und verbreitetsten Moose
der Flachmoorbestände, aber auch im Trichophoretum alpini und auf Bülten.]

/-/o/77a/o/hec/L//77 /7/te/is (HEDW.) ROBINS,
in Streuewiesen und im Schilfbestand, selten.

ßrac/7y//?ec/umm/'/c/eanum(SCHIMP.) MILDE.

vereinzelt im Schilfbestand, in Streuewiesen und im Birkenwald.

ßrac/7yf/7ec/um rufabu/um(HEDW.) SCHIMP.
im Gebiet verbreitet, aber nicht häufig.

Brachyfhec/'umsa/ebrosum (WEB. 8 MOHR) SCHIMP.
im Birkenwald, selten.

Sc/eropocf/umpurum (HEDW.) LIMPR.
verbreitet und ziemlich häufig. [J: ziemlich verbreitet an trockenen Standorten, auf Bülten, im
Ca//unefum.]
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C/mp/?y//u/77 p/7/Yen/m (HEDW.) GROUT,

in Streuewiesen und im Schilfbestand, selten.

fihync/iosfeg/um ripa/ro/des (HEDW.) CARD,
in einem Wassergraben, Nährstoffzeiger.

Eurftync/i/umsfria/um(HEDW.) SCH1MP.

zerstreut, in den Hochmoorflächen fehlend; an Wassergräben üppiger. [J: vereinzelt in Rand-
Partien.]

Enfodon conc/nnus (DE NOT) PAR.

an relativ trockener Stelle in der Streuewiese Hueb-Holzbifang.

P/ag/o/hec/um curv/7o//um LIM PR.

am Waldweg, am Nordwestrand des Naturschutzgebietes.

P/ag/otrtec/um cfenf/'cu/afum (HEDW.) SCHIMP.
im Gebiet verbreitet und ziemlich häufig. [J: vereinzelt, an ziemlich feuchten Standorten ]

P/ag/of/tec/um /aefum SCHIMP.

am Fuss einer Birke.

P/ag/of/iec/um nemora/e (MITT.) JAEG.

an feuchten, schattigen Stellen, vorwiegend im Birkenwald, zerstreut.

Hypnum cupress/Yorme

ssp. cupress/forme HEDW., vor allem im Birkenwald.

ssp. er/cetorum (SCHWAEGR.) GIAC., im Gebiet verbreitet, oft zwischen andern Moosen.

ssp. /mponens (HEDW.) BOUL., in einer Streuewiese.

ssp. resup/nafum (TAYL.) HARTM., in einer Moorwiese.

[J: Dep/an/'um cupress/forme (L.) ROTH, an den Randpartien ziemlich häufig ]

Cfen/d/um mo//uscum (HEDW.) MITT.

am Rand einer Streuewiese, selten.

P/7yf/c//acfe/p/}us /oreus (HEDW.) WARNST,
im Birkenwald, selten.

fl/tyf/d/ade/p/tus sguarrosus (HEDW.) WARNST,
im Gebiet verbreitet und häufig.

Rhyf/d/ade/phus fr/guefrus (HEDW.) WARNST,

spärlich in Streuewiesen, reichlich an Wassergräben.

P/euroz/bm scrtrebert (HEDW.) MITT.

im Gebiet verbreitet und ziemlich häufig. [J: ziemlich häufig und verbreitet, an den Randpartien
und auf Bülten ]

Hyfocom/bm sp/endens (HEDW) SCHIMP.
im Gebiet verbreitet und ziemlich häufig. (J: in den Randpartien, auf Bülten, im Callunetum nicht

selten.]

Von den /'n früheren L/'ferafurangaben aufgeführten /Woosen wurden
fo/gende n/'chf mehr ('oder noch n/cftfj gefunden;
ßryum turtvdafum: [B ]

Ca/Aergon fnYar/um: [J: ziemlich häufig und verbreitet, als Schlenkenverlander auftretend ]

Campy/opuspyr/tornt/s: (B.]

Cep/ia/oz/'a p/en/'ceps: [J: auf nacktem Torf, vereinzelt.]

Ceratodon purpureas: [J: auf nacktem Torf, vereinzelt.]

Crafoneuron commutatum: [J: sehr selten, an feuchten Stellen.]
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D/cra/7e//a cerv/cu/afa: [B.] [J: fast immer als erster Besiedler von trockenem und feuchtem,
nacktem Torf.]

Drepanoc/ac/i/s exa/inu/afus: [J: vereinzelt am Rand von Schienken, gegen das Wasser vor-
wachsend.]

Drepanoc/ac/us flu/fans: [B.]

Tepfoöryum pyriforme: [B.]

Pe"/a ep;phy//a: [J: auf nacktem Torf, meist mit Dicranella cervicuiata.]

P/r/tonof/s march/ca: [J: vereinzelt an sehr nassen Standorten.]

Pre/ss/a quacfrafa: [J: selten, mit Marchantia polymorphs.]

Sphagnum cusp/dafum: [B.] [J: häufig in Schienken und alten Torfstichen.]

ßev/'s/on e/'nes Herbartoe/egs von ßo/fsbauser:
Ca///ergon corcf/fo/i'um rev. Ca/fergon sfram/neum (BRID.) KINDB.

6. Moose als Säure-Basenzeiger

Verschiedene Lebensräume prägen das Landschaftsbild des Hudelmoo-
ses. Das einstige Hochmoor regeneriert sich noch an wenigen Stellen;
häufiger sind Flach- und Übergangsmoore, Birkenwälder und Streuewiesen.
Entsprechend vielfältig ist die Moosflora. Die unterschiedlichen ökologischen
Ansprüche der Arten lassen sich durch Zeigerwerte beschreiben; diese
können allerdings je nach Region verschieden sein. Die Werte für Deutsch-
land, die DÜLL (1990) zusammengestellt hat, gelten weitgehend auch für
das thurgauische Mittelland. Besonders interessant sind die Reaktions-
zahlen. Diese erfassen mit einer 9-stufigen Skala die Ansprüche der
Moose an den Säuregehalt der obersten Bodenschicht. Dabei entspricht
Stufe 1 den Starksäurezeigern, Stufe 9 den Basen- und Kalkzeigern.
Für die in Kapitel 3 beschriebenen Untersuchungsflächen wurden die
Reaktionszahlen der gefundenen Moose notiert und je Fläche der arithme-
tische Mittelwert berechnet. Die Ergebnisse sind in Tabelle 1 zusammen-
gestellt.
Die niedrigsten Reaktionszahlen sind in den Hochmoorflächen zu finden.
Etwas weniger saure Verhältnisse treffen wir in den übrigen Moorflächen
und (mit Ausnahme eines jungen Torfstichs) im Birkenwald an. Die jährlich
gemähte Fläche des Schilfbestandes ist saurer als die nicht bewirtschaftete
Variante. Hohe Reaktionswerte finden wir in den Streuewiesen, vor allem in

jener von Rotzenwil-Oberegg. In dieser Korporation ist früher bis zur Grund-
moräne abgetorft worden, so dass heute die oberste Bodenschicht aus
weniger als 30 cm hohem anmoorigem Material besteht (EGGENBER-
GER, 1992, Abb. 5).

7. Diskussion

Das Hudelmoos besitzt eine interessante, reiche Moosflora. 98 Arten
(inklusiv 8 Unterarten) wurden gefunden, nämlich 13 Lebermoose und 85
Laubmoose. Die Torfmoose, die Sphagnen, sind mit 15 Arten vertreten.
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14 Moose, die in frühern Listen (BOLTSHAUSER, 1888; JOSEPHY, 1922)
aufgeführt sind, wurden nicht mehr (oder noch nicht?) gefunden. Fünf dieser
Moose waren laut JOSEPHY (1922) Besiedler des nackten Torfes, wur-
den also durch den damaligen Torfstich begünstigt. Das Verschwinden von
Arten kann somit zum Teil auf Veränderungen in der Moornutzung zurück-
geführt werden. Sechs Arten waren dazumal schon selten und sind mögli-
cherweise ganz verschwunden. Interessant ist das Fehlen früher häufiger
Schlenkenverlander Sphagnum cusp/'dafum und Ca///ergon fr/Tanum; auch
das einstmals häufige Scorp/'d/'um scorp/'o/'des ist heute nur noch vereinzelt
anzutreffen. Floristische Untersuchungen von SCHLV\FLI (1992) bestätigen,
dass Schienken- und Torfstichbewohner verschwunden oder sehr selten
geworden sind.

T"at>. 7: Durchschn/n/ic/ie ReaMonsza/i/en c/er rn den Unfersuchungsf/äcrien ge/unc/enen
Moose nach DÜLL ("79901

Mooskorporationen Untersuchungs- Lebensräume Reaktionszahlen
flächen Mittelwerte

6.3
5.0-

Rotzenwii-Oberegg 5 à 25 rr? Streuewiese 7.0

4.6"
4.6

Hueb-Holzbifang 3 à 25 rrü Streuewiese 5.4
4.5
4.0

Hueb-Holzbifang 3 à 25 rrri Moorwiese 3.1
3.2

Schilffläche
Räuchlisberg 2 à 100 nf bewirtschaftet 3.4

nicht bewirtschaftet 4.4
Hochmoorfläche

Zihlschlacht 2 à 100 rrü bewirtschaftet 2.7
nicht bewirtschaftet 2.8

Riet-Wilen 3 à 25 rrp Birkenwald
3.1
3.2
2.4*"

einzige Stelle in Rotzenwii-Oberegg mit Sphagnum-Polstern
" Teilstück nicht mit der übrigen Streuewiese zusammenhängend
"* jüngerer Toristich

Während bei JOSEPHY (1920) Halblicht- und Lichtzeiger vorherrschen,
zeigen die 1980 - 91 neu gefundenen Moosarten eine deutliche Tendenz
Richtung Halbschattenzeiger, (Abb.1). Ursache dürfte die zunehmende
Verbuschung und das Aufkommen des Birkenwaldes sein (vergl. WER-
NER, 1977). Für Moose sind dadurch wertvolle Lebensräume entstanden.
Auch SCHLÄFLI stellt einen starken Anstieg der Artenzahl bei Wald-
pflanzen fest. (Seine Untersuchung schliesst allerdings den angrenzenden
Fichtenwald mit ein.)
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4bb. ?: Häuf/g/fe/fsverfe//ung von Ze/gerwenfen

L/c/ifzah/en

Anzahl Arten
gefunden

flea/ff/onszah/en

Anzahl Arten
gefunden

Lichtzahlen Reaktions
zahlen

verschwunden verschwunden

1 - 77efechaffenpY/anze
2 - Zw/scben/t/asse
3 - Schaffenpf/anze
4 - Zw/schen/f/asse
5 - /-/a/6sc/?attenp//anze
6 - Zw/schen/f/asse
7 - Ha/Mchfpflanze
8 - L/chfpf/anze
9 - l/o////chfpf/anze

1 - Sfar/tsäureze/ger
2 - Zw/schen/f/asse
3 - Säureze/ger, Stendorf nädrsfoffarm
4 - Zw/schen/c/asse
5 - Mäss/gsäureze/ger
6 - Zw/'schen/r/asse
7 - Schwacbsäureze/ger
8 - Zw/schen/f/asse
9 - ßasen - und /<a//cze/ger

I—l Moose, L/sfe Josep/iy ?920; ?900-97 n/cf?f me/ir gefunden.
H Moose, L/sfe Josephy /920; /980-9/ w/eder gefunden
B Moose, /980-9/ neu gefunden.
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Das Artenspektrum der Moose zur Zeit JOSEPHY'S wird durch den
Torfstich und die darauf folgenden Verlandungsstadien gekennzeichnet.
Einen interessanten Einblick gibt die Häufigkeitsverteilung der Reaktions-
zahlen (Abb.1). Zwei deutliche Maxima fallen auf, eines bei den Stark-
säurezeigern (meist Hochmoor- und Torfbewohner), das andere bei den
Mässigsäurezeigern, die auf nährstoffreichere Standorte (tiefer Torfabbau!)
hinweisen. Bei der heutigen Moosflora hat sich das erste Maximum leicht
nach basisch verschoben. Einige Bewohner stark saurer Substrate sind
verschwunden; die neu hinzugekommenen Arten bewegen sich zwischen
Säurezeigern und Mässig- bis Schwachsäurezeigern.
Bezüglich Feuchtezahlen hat sich das Artenspektrum nicht wesentlich
verändert.
Unter den heutigen Funden sind nach der «Roten Liste der gefährdeten und
seltenen Moose der Schweiz» (URMI, 1991) 12 schützenswerte Arten zu
verzeichnen: Sphagnum /nundafum Sphagnum /escur/7 und Campy//'um
po/ygamum sind heute in der Schweiz vom Aussterben bedroht. Als
gefährdet gelten Au/acomn/'um androgynum, Campy//'um e/odes, Hypnum
cupress/forme er/ceforum, Sphagnum cenfra/e, Sphagnum conforfum,
Sphagnum rube//um und Sphagnum suön/'fens. Selten und potentiell
gefährdet sind Hypnum cupress/forme /mponens, fl/'ccard/a chamaedryMa
sowie Sphagnum f/mhr/afum.
Von 14 Sphagnen, die auf der Roten Liste stehen, wurden deren 6 im

Hudelmoos gefunden. Das Gebiet darf aus bryologischer Sicht als sehr
schützenswert bezeichnet werden. Es ist besonders darauf zu achten,
dass seine Vielfalt erhalten bleibt.

8. Zusammenfassung

Im Hudelmoos wurden 98 Moosarten gefunden, nämlich 13 Lebermoose
und 85 Laubmoose, darunter 15 Sphagnen.
Schienken- und Torfbewohner, die einstmals durch den Torfabbau begün-
stigt wurden, sind heute verschwunden oder selten geworden.
In der heutigen Moosflora sind, verglichen mit früher, vermehrt auch Halb-

schattenpflanzen vertreten. Gründe dafür sind Verbuschung und Aus-
dehnung des Birkenwaldes.
Das Hudelmoos birgt heute 12 schützenswerte Moosarten, worunter den

Sphagnen eine besondere Bedeutung zukommt.
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.Abb. 4
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